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^er Sftattertïjofbcmer u)ün[d)t

fidt) einen 0ol)n
„Röbiiii.... Röbiiiii.... Röbiiiiiiii.."
Schon 3roei=, breimal batte bie Safe Sisbetb

com ©efd)irrabroafd)en toeg ben Riattenl)of=
bauern gefud)t: 3" ber Sienne, I)inter bem $aus
unb im Stall. ©ttblid) trogelte er com §ol3[cf)opf
ber über bie Derraffe.

„2Bas ift? RSo brennt's?" fragte er unmirfd).
„Du uairft gemif) ben 3©3 nod) oerfeblen, unb

bie §oIäfd)ube baft bu aud) nod) ait. if>errjeb bod)
aud), uttb es ift fd)oit balb oiertel ttad) eins !"

©r fd)aute fie nur oerftänbnisios an.
„Seit roann ift benn am greitag gjiärit?"
Das mar ber guten Safe fiisbetl) benn bod) 3U

oiel.
„Du bentft nur an bein 35iet) unb ans §anbeln",

ereiferte fie fid). „Sefud)stag ift beute im Spital!
Du roirft bod) bas Regini nid)t bis am Sonntag
marten laffen molten. - ©in frifcfjes ifjemb babe
id) bir auf ber Ronttuobe bereitgelegt unb auf bem
Stubentifd) ftel)t ein Rapierfad mit
Sobnäpfeln; es finb bie legten fd)ö=

nen aus bem Relier."
Das Reislein tant bem Röbi gar

nid)t gelegen, unb preffieren tat es

il)m anfd)einenb mit bem SBeggeben
aucb nicbt. ÎBenigftens ftredte er ttod)
einmal beit Ropf in ben Stall. Rlit
bem 9Bod)enplat)buben batte er nod)
etroas 3U reben, unb als er enblid),
enblid) gemafdben unb frifcb attge3o»

gen bas Rainli binunterftapfte, ent»

bedte er geroif; am ©artenl)ag ein

paar lofe Sd)inbeln. ©in RBunber,
baf) er nid)t gleid) tebrum mad)te,
um aus ber ÎBerfftatt einen §ammer
unb Rägel 3U bolen. Die Safe fdjaute
ibm burd)s Rtildbgabenfenfter ttad)
unb oer3appelte faft oor lauter Ilm
gebulb.

„Rßemt er jetjt nid)t balb oormärts»
mad)t, fäbrt ibm ber 3ug uor ber
Rafe meg", bad)te fie er3iintt. „Ülber
eben, bas mürbeibm jagerabepaffen
Unb bie Sobnäpfel bat er natürlid)

aud) oergeffen. Dabei bat bie Regine fie fo gem.
Rber eben RSetm es ein Sub märe, bätte er
allmeg fd)on bran gebad)t. ©r bat bie Regine gar
nid)t oerbient, fo ein unflätiger Rlenfd) !"

Scboit bas erfte Rial, als bie Regine bas Rttneli
3ur ÏBelt braute, batte er tagelang fo getopfet, als
ob feine grau bie Sd)ulb baran trüge, bafj es fein
Stammhalter mar, unb jetjt bei bent Rieieli tat er
ootlenbs ftörrifd). Riebt einmal für eitt Sefiid)leiit
batte er red)t 3eit.

R3äl)renb bie Safe fo finnierte, fuhr ber Riattem
bofer mit bem 3ug in bie Stabt uttb machte fid)
bort mifjmutig auf bett 3Beg ins Spital. 91 Is er bie
Düre 3U Regines 3iutnter aufîlittten mollte,
manbte fid) ber grofte, hagere Rlann, ber am ©ang=
fenfter ftanb, um.

„Sie müffett mobl ein roettig mit mir ba brausen
marten", lächelte er. „Die Sd)meftern finb am Um=
betten. Sie haben mid) eben binausfpebiert. Sauge
roirb es ja ttidjt bauern."

Der Rlattenbofer brummte etmas oon nicht
lange 3eit haben.

„Sie finb gemifj ber 3err Rlofintatut?"

gertigftellung bes neuen gembeUœerïes in Sern, bas ber Rebricbb
oerbrennungsanlage angefd)lo[fen ift. ©s totrb eine ganje Reibe oott
Reubauteu um ben Sabntjof berunt faroie bas gefamte 3nfelfpital

beliehen unb mit Seifjutaffer beliefern.

*J}t)oto iîôrt[d)cr, ®ern
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Der Mattenhofbauer wünscht

sich einen Sohn
„Röbiiii.... Röbiiiii.... Röbiiiiiiii.."
Schon zwei-, dreimal hatte die Base Lisbeth

vom Geschirrabwaschen weg den Mattenhof-
dauern gesucht: In der Tenne, hinter dem Haus
und im Stall. Endlich trogelte er vom Holzschopf
her über die Terrasse.

„Was ist? Wo brennt's?" fragte er unwirsch.
„Du wirst gewiß den Zug noch verfehlen, und

die Holzschuhe hast du auch uoch an. Herrsch doch
auch, und es ist schon bald viertel nach eins!"

Er schaute sie nur verständnislos an.
„Seit wann ist denn am Freitag Märit?"
Das war der guten Base Lisbeth denn doch zu

viel.
„Du dentst nur an dein Vieh und ans Handeln",

ereiferte sie sich. „Besuchstag ist heute im Spital!
Du wirst doch das Regini nicht bis am Sonntag
warten lassen wollen. - Ein frisches Hemd habe
ich dir auf der Rommode bereitgelegt und auf den:
Stubentisch steht ein Papiersack mit
Bohnäpfelni es sind die letzten schö-

nen aus dem Keller."
Das Reislein kam dem Röbi gar

nicht gelegen, und pressieren tat es

ihm anscheinend mit dem Weggehen
auch nicht. Wenigstens streckte er noch
einmal den Kopf in den Stall. Mit
dem Wochenplatzbuben hatte er noch
etwas zu reden, und als er endlich,
endlich gewaschen und frisch angezo-
gen das Rainli hinunterstapfte, ent-
deckte er gewiß am Gartenhag ein

paar lose Schindeln. Ein Wunder,
daß er nicht gleich kehrum machte,
um aus der Werkstatt einen Hammer
und Nägel zu holen. Die Base schaute

ihm durchs Milchgadenfenster nach
und verzappelte fast vor lauter Un-
geduld.

„Wenn er jetzt nicht bald vorwärts-
macht, fährt ihm der Zug vor der
Nase weg", dachte sie erzürnt. „Aber
eben, das würdeihmjageradepassen!
Und die Bohnäpfel hat er natürlich

auch vergessen. Dabei hat die Regine sie so gern.
Aber eben... Wenn es ein Bub wäre, hätte er
allweg schon dran gedacht. Er hat die Regine gar
nicht verdient, so ein unflätiger Mensch!"

Schon das erste Mal, als die Regine das Anneli
zur Welt brachte, hatte er tagelang so gekopfet, als
ob seine Frau die Schuld daran trüge, das; es kein
Stammhalter war, und jetzt bei den? Meieli tat er
vollends störrisch. Nicht einmal für ei?? Besüchlein
hatte er recht Zeit.

Während die Base so sinnierte, fuhr der Matte??-
hofer mit dem Zug in die Stadt und machte sich

dort mißmutig auf de?? Weg ins Spital. Als er die
Türe zu Regines Zimmer aufklinken wollke,
wandke sich der große, hagere Mann, der am Gang-
fenster stand, um.

„Sie müsse?? wohl ei?? wenig mit mir da draußen
warte??", lächelte er. „Die Schwestern sind an? Um-
betten. Sie habe?? mich eben hinausspediert. Lange
wird es ja nicht dauern."

Der Mattenhofer brummte etwas von nicht
lange Zeit haben.

„Sie sind gewiß der Herr Mosimann?"

Fertigstellung des neuen Fernheizwerkes in Bern, das der Kehricht-
oerbrennungsantage angeschlossen ist. Es wird eine ganze Reihe von
Neubauten un? den Bahnhof herun? sowie das gesamte Jnselspital

beheize?? und mit Heißwasser beliefern.

Photo Fritz Lörtscher, Bern

113



ffirofjbranb in Serçogenbudjfee

< Der unmittelbar beim 23aI)nt)of ftefyenbe
©etreibefilo ber ®d)älmüljle §äfliger AG
ift Döllig ausgebrannt. £uftfdjul;truppen
bemühten fid), ben 3ur iöälfte ftefjen«
gebliebenen Kiefen 3U fällen. Kadj forg«
fältigften Veredjnungen unb Vorarbeiten
erfolgte bie Sprengung, bieben Silo jebod)
nur 5 m für3er toerben lief;, oljne itjn 3U

gall 3U bringen.
$f)oto 2B. 9h)begger, Sern

^ ©rft einige Sage fpäter gelang es mittels
maffioer Seitjüge ben Äolof; 3U ftür3ert.

*pi)otoprefe*23ilberbten[t, 3ürid)

„Der bin idE)", brummte ber ftöbi.
Der StRann oerfudjte oergeblidj, ein ©efpräd)

angutnüpfen.
„3ft es bas erfte?" fragte er fdjliefilicE) unb fdjien

ftöbis miirrifdjes ©efidjt gang 3U überfein.
Äöbi füllte einen îtugenblicf, mas ba rooi)l ge=

meint fei.
„3TE)a... nein, mir ijaben fdjon ein StReitli."

„2ßir ein Siiblein, ben Doneli."
Des Statutes Stimme Hang auf einmal gan3

nett.
„(Er ift jetjt brei 3<rf>ie alt, aber er tann nidjt

geljen; nidjt einmal fit;en tann er, roenn man iijn
nidjt ftiitjt, unb mit bem fRebert mill er aucf) nidjt
anfangen. SBir Ijaben uns foldje Sorgen gemadjt,
baf; bas 3roeite ülber es ift ein gefunbes Steiteti.
©ottlob! Sie tonnen fid) benten, mie mir uns
freuen."

„3a,mtjm", niette ber JRattenfjofer gebantenlos.
31)m mar bas ©erebe 3uroiber. 2Bas tümmerte er
fid) um frember fieute 5tinber. (Er fjatte roegen bes

§ofes unb feiner eigenen [yamilie genug 3U benten.

Das fRegirti fagte itjm eins übers
anbere 3Ral, mie es fidj freue, baf; er
mitten aus bem Sßerten heraus 3U

il)m in bie Stabt gefahren fei, unb
tonnte nidjt genug rühmen, mie bas
Steiteli gut gebeitje, mie es brao trinte
unb fd)on 3ugenommen tjabe. Das
îîegini fdjien 3U oerfteI)en, baf; ber
ftöbi nidjt lange 3^it t)abe, bei il)m
3U fitgen, fo mitten in ber 2Bod)e.

ülber er mußte il)m oerfpredjen, am Sonntag
mieber 3U tommen. 2Bie ungern er bas Ser=
fpredjen t)ielt, mufjte bie Safe fiisbetl) roieberum
genug erfafjren. Sdjon am 9Rorgen mar er rum=
pelfurrig. ?tm ÏRittag roollte unb roollte er nid)t
3um Difdj tommen, unb nad) bem (Effen, als er fid)
enblidj rafiert unb umge3ogen tjatte, 3ünbete er
fid) einen Stumpen an, oerfdjmanb im Stenern
Ijaus unb geigte fid) erft mieber, als er fid) badjte,
für ben 3*ig lange es jetjt oljneI)in nidjt mef)r.

ÎCber er tjatte feine Sedjnung oljne ben 2Birt ge=

madjt. Die beiben Sraunen roaren nidjt brausen
auf bem gelb, mie am greitag, unb bie Safe I)atte
fie einfpannen laffen. Das tieine SInneli faß be=

reits reifefertig im Sonntagsrödlein unb einem
fauberen Sd)ür3djen auf bem Sod unb martete
auf ben Sater.

Serbroffen tutfdjierte ber Sauer ber Stabt 3U.
Die gute Segine betam es 3U fpüren, baf; et it)ret=

roegen um ben Sonntagsfdjoppen getommen mar.
IRürrifd) fdjaute er 3um fyenfter Ijinaus unb gab
itjr taum eine redjte Sntroort.

Großbrand in Herzogenbuchsee

4 Der unmittelbar beim Bahnhof stehende
Getreidesilo der Schälmühle Häfliger
ist völlig ausgebrannt. Luftschutztruppen
bemühten sich, den zur Hälfte stehen-
gebliebenen Riesen zu fällen. Nach sorg-
fältigsten Berechnungen und Vorarbeiten
erfolgte die Sprengung, die den Silo jedoch
nur S m kürzer werden ließ, ohne ihn zu
Fall zu bringen.
Photo W.Nydegger, Bern

> Erst einige Tage später gelang es mittels
massiver Seilzüge den Koloß zu stürzen.

Photopreß-Bilderdienst, Zürich

„Der bin ich", brummte der Köbi.
Der Mann versuchte vergeblich, ein Gespräch

anzuknüpfen.
„Ist es das erste?" fragte er schließlich und schien

Kölns mürrisches Gesicht ganz zu übersehen.
Köln stutzte einen Augenblick, was da wohl ge-

meint sei.

„Aha... nein, wir haben schon ein Meitli."
„Wir ein Büblein, den Toneli."
Des Mannes Stimme klang auf einmal ganz

nett.
„Er ist jetzt drei Jahre alt, aber er kann nicht

gehen; nicht einmal sitzen kann er, wenn man ihn
nicht stützt, und mit dem Reden will er auch nicht
anfangen. Wir haben uns solche Sorgen gemacht,
daß das zweite Aber es ist ein gesundes Meiteli.
Gottlob! Sie können sich denken, wie wir uns
freuen."

„Ja,mhm", nickte der Mattenhofer gedankenlos.
Ihm war das Gerede zuwider. Was kümmerte er
sich um fremder Leute Kinder. Er hatte wegen des

Hofes und seiner eigenen Familie genug zu denken.

Das Regini sagte ihm eins übers
andere Mal, wie es sich freue, daß er
mitten aus dem Werken heraus zu
ihm in die Stadt gefahren sei, und
konnte nicht genug rühmen, wie das
Meiteli gut gedeihe, wie es brav trinke
und schon zugenommen habe. Das
Regini schien zu verstehen, daß der
Köbi nicht lange Zeit habe, bei ihm
zu sitzen, so mitten in der Woche.

Mer er mußte ihm versprechen, am Sonntag
wieder zu kommen. Wie ungern er das Ver-
sprechen hielt, mußte die Base Lisbeth wiederum
genug erfahren. Schon am Morgen war er rum-
pelsurrig. Am Mittag wollte und wollte er nicht
zum Tisch kommen, und nach dem Essen, als er sich

endlich rasiert und umgezogen hatte, zündete er
sich einen Stumpen an, verschwand im Bienen-
Haus und zeigte sich erst wieder, als er sich dachte,
für den Zug lange es jetzt ohnehin nicht mehr.

Aber er hatte seine Rechnung ohne den Wirt ge-
macht. Die beiden Braunen waren nicht draußen
auf dem Feld, wie am Freitag, und die Base hatte
sie einspannen lassen. Das kleine Anneli saß be-
reits reisefertig im Sonntagsröcklein und einem
sauberen Schürzchen auf dem Bock und wartete
auf den Vater.

Verdrossen kutschierte der Bauer der Stadt zu.
Die gute Regine bekam es zu spüren, daß er ihret-
wegen um den Sonntagsschoppen gekommen war.
Mürrisch schaute er zum Fenster hinaus und gab
ihr kaum eine rechte Antwort.



Da ging mit eirtemmal bie Düre auf, unb ber
Magere SJtann, mit bem er lentes 9JtaI im ©ang
brausen gemattet hatte, trat herein, ans 23ett
feiner 3rau, ein ©üblein auf bem SIrm, ein 311=

fammengetrümmtes ftörperd)en mit einem oiel
3U großen Stopf unb ïraftlos fjerabbaumelnben
2trmd)en unb ©eineben, mit ftumpfblidenben
©ugen im ausbrudslofen ®efid)t.

Siein, fo etcoas bjatte ber ftöbi fein fiebtag nicht
gefeben! 3mmer unb immer mieber muffte er
heimlich nad) bem ©üblein fdfauen. ©Senn fo eines
fein eigen märe! Der ©rbe auf bem groben 3Jtat=

tenfjof, auf ben er fo ftol3 mar £iebe 3"t Den
Stöbi überlief es beiß unb fait. (Er hätte roal)ri)aftig
fo eine ©ürbe oerbient mit feinem (Efjolbern unb
Un3ufriebenfein, burd)fubr es ihn. Unb mie batte
er ber Sîegine meb getan!

Sticht, baff er nun etma auf einmal gefprädjig
gemorben märe, beroabre. (Erftens fafj ibm ber
Sdjred nod) in allen ©liebern über bem SInblid
bes armen ©übleins, unb bann mar er eben nid)t
einer, ber für einen S ab en oiel ©Sorte mad)te.2lber

es bielt ibn bo<b, bis bie
©efud)S3eit um mar, unb
im SÜBeggeben brücfte er
Siegines blaffe §anb unb
fagte, es fei fdjön, bab fie
nun balb mit bem ©teieli
beimtomme, [0 feien fie
enblid) alle3ufammenun=
ter einem Dach- Die Sie«

gine fab ibn fo gtüdfid) an
unb mifdjte fid) mit bem
frjanbrüden eine oorroitji«
ge Dräne aus ben bellen
Ülugen. Stein, ber ftöbi
roar bod) nid)t fo ein Un=

graber, mie fie in ber leb*
ten 3eit immer gemeint
batte, badfte fie im gebei=
tnen.

Stud) bas Slnneli betaut
es unterroegs 3U fühlen,
bajf mit bem ©ater etmas
geänbert batte. 3m „Sä=
ren" in ©äd)ligen tebrte
er mit ibm ein unb be=

ftellte ibm ein grobes
©las Sirup unb einen Stubgipfel unb meinte,
es folle es bann nur fagen, menn es nod) einen
möchte.

Unb babeim erft ©3ie mubte fid) bie ©afe fiis=
betb rounbern, als er am SIbenb ben ©etter oon
ber SIcgerten - er batte roegen eines Daglöbners
mit bem Stöbi 3U reben - in bie gute Stube torn«
plimentierte unb aus bem Steller eine oerftaubte
3Iafd)e mit gutem, altem Stotmein heraufholte.
(Er molle bod) ertblid) mit femanbem auf bas ©Sohl
bes tleinen SJieieli anftoben. (Es gebe ibm 3U lang,
bis er mit ber Sîegine ©efunbbeit machen tönne.

3uerft glaubte bie gute Safe, es fei bem Stöbi
toobl eher um ein ©las ©Sein 3U tun, unb es habe
fid) ihm fonft nicht recht gefdficft, fo ohne SInlab
eine grlafdfe 00m Sefferen auf3umad)en. ©Sie er
aber bann fo guter .Saune mar, bie auch am näd)=
ften unb übernäcbften Dag anhielt, fagte fie fid)
bocb, ba müffe etmas ©efonberes oorgefallen fein.
©3as es roar, barauf lam fie erft, als ber Stöbi
eines ©benbs auf bemSäntlein hinter bem Sjaus
oon bem ©üblein er3äblte. Da ba«bte fie im

Da ging mit einemmal die Türe auf, und der
hagere Mann, mit dem er letztes Mal im Gang
draußen gewartet hatte, trat herein, ans Bett
seiner Frau, ein Büblein auf dem Arm, ein zu-
sammengekrümmtes Körperchen mit einem viel
zu großen Kopf und kraftlos herabbaumelnden
Armchen und Beinchen, mit stumpfblickenden
Augen im ausdruckslosen Gesicht.

Nein, so etwas hatte der Köbi sein Lebtag nicht
gesehen! Immer und immer wieder mußte er
heimlich nach dem Büblein schauen. Wenn so eines
sein eigen wäre! Der Erbe auf dem großen Mat-
tenhof, auf den er so stolz war! Liebe Zeit! Den
Köbi überlief es heiß und kalt. Er hätte wahrhaftig
so eine Bürde verdient mit seinem Choldern und
Unzufriedensein, durchfuhr es ihn. Und wie hatte
er der Regine weh getan!

Nicht, daß er nun etwa auf einmal gesprächig
geworden wäre, bewahre. Erstens saß ihm der
Schreck noch in allen Gliedern über dem Anblick
des armen Bübleins, und dann war er eben nicht
einer, der für einen Batzen vielWorte machte.Aber

es hielt ihn doch, bis die
Besuchszeit um war, und
im Weggehen drûà er
Regines blasse Hand und
sagte, es sei schön, daß sie

nun bald mit dem Meieli
heimkomme, so seien sie

endlich alle zusammen un-
ter einem Dach. Die Re-
gine sah ihn so glücklich an
und Wischte sich mit dem
Handrücken eine vorwitzi-
ge Träne aus den hellen
Augen. Nein, der Köbi
war doch nicht so ein Un-
grader, wie sie in der letz-
ten Zeit immer gemeint
hatte, dachte sie im gehei-
men.

Auch das Annelibekam
es unterwegs zu fühlen,
daß mit dem Vater etwas
geändert hatte. Im „Bä-
ren" in Bächligen kehrte
er mit ihm ein und be-
stellte ihm ein großes

Glas Sirup und einen Nußgipfel und meinte,
es solle es dann nur sagen, wenn es noch einen
möchte.

Und daheim erst! Wie mußte sich die Base Lis-
beth wundern, als er am Abend den Vetter von
der Aegerten - er hatte wegen eines Taglöhners
mit dem Köbi zu reden - in die gute Stube kom-
plimentierte und aus dem Keller eine verstaubte
Flasche mit gutem, altem Rotwein heraufholte.
Er wolle doch endlich mit jemandem auf das Wohl
des kleinen Meieli anstoßen. Es gehe ihm zu lang,
bis er mit der Regine Gesundheit machen könne.

Zuerst glaubte die gute Base, es sei dem Köbi
wohl eher um ein Glas Wein zu tun, und es habe
sich ihm sonst nicht recht geschickt, so ohne Anlaß
eine Flasche vom Besseren aufzumachen. Wie er
aber dann so guter Laune war, die auch am näch-
sten und übernächsten Tag anhielt, sagte sie sich

doch, da müsse etwas Besonderes vorgefallen sein.
Was es war, darauf kam sie erst, als der Köbi
eines Abends auf dem Bänklein hinter dem Haus
von dem Büblein erzählte. Da dachte sie im



3)te Sd)U)iegertorî)ter föarls IX.
Dos immer nocf) teinesœegs abgeftumpfte

Kriegsbeil 3toifd)en Hugenotten unb Katl)oliten
follte burd) bie Sermählung bes f)ugenottifd)en
grinsen Heinrich oon ©aoarra, bes nachmaligen
Königs Hcinrid) IV., mit ©targaretha, genannt
©targot, Dod)ter ber berüf)mt=berüd)tigten Katf)a=
rina oon ©tebici, enblid) begraben toerben. So lieh
man es jebenfalls bie Hugenotten glauben, König
Karl IX. Inb ihren ©eneral ©asparb be ©olignp
freunblichft nach ©aris ein, roo er ja bann, fd)änb=
Iid) oerraten, in ber SartboIomäusnad)t (1572)
mit Daufenben feiner ©laubensbriiber ermorbet,
burd) bie Straften oon ©aris gefd)leppt unb
jchlieftlid) am ©algen non ©tontfaucon gehängt
tourbe. Der für bie fd)redlid)e ©torbnad)t l)ûupt=
oeranttoörtliche Heiftfporn Karl begab fid) petföm
Iid) 3um ©algen hinaus, um feinen toten ,,©aft"
unflätig 3U befchimpfen.

Diefer junge, mit 10 fahren auf ben Dhron 9e=

langte König toar unftreitig ein arger ©fr)d)opatt),
burd) Vererbung törperlid) unb feelifd) fd)toer be=

laftet toie fein il)m im Dobe oorangegangener
lOjähriger ©ruber gran3 II.

?lud) er, ber 3U plöftlicheti Sd)toäd)eanfällen
unb unbered)enbaren3ornesausbrüd)enmit Iäfter»
liehen glüd)en neigenbe Karl, ftarb im nod)
jugenblichen Hilter oon 24 fahren, 1574, im 3rren=
haus, toie es heiftt. aus ©eroiffensbiffen, bleibe
bahingeftellt. 3u9egeben ift immerhin, baft er
toohl formell bie ©erantioortung für bie furd)t=
bare ©torbnad)t trug, bie moralifcfte aber feine
©cutter Katharina, unter beren gud)tel er ftanb.

So toenig biefer König bes gefd)id)tlid)en 3nter=
effes aud) toürbig ift, fo muft man ihn bod) enoäl)=

nen, toül man oon feiner Sd)miegertod)ter be=

richten, bie ihn um nolle 141 3af)re überlebt hat.
©in 3al)f oor feinem Dobe fdjentte ihm feine

3'aooritin ©tarie Doudjet 1573 ein Söl)nd)en, bas
er legitimierte unb auf ben ©amen Charles de

Valois, duc d'Angoulême, taufen lieft. Diefer oer=
mählte fid) 1644, alfo im ©Iter oon 71 3al)ren, mit
Françoise de Nargonne unb ftarb 6 3at©e barauf.
Seine ©emahlin folgte ihm erft 1715 im Dobe
nach, überlebte ihn alfo um 65, ben erlauchten
Herrn Sd)toiegeroater aber um 141 3af)te.
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füllen : „®Iof)l, jeftt finb bem Köbi bod) bie ©ugen
aufgegangen, ©nfcheinenb muft es fo arme Krüp=
pel geben, unb roenn fie aud) nur ba3u ba fein
tonnen, um fo ehrgeftgge, oerblettbete ©äuerlein
toie ben Köbi ©tofimann roieber auf ben rechten
©3eg 3U loeifen." H-©ebauer

Der Xrtcf. „Dein ©tann tarn bod) früher öfters
fpät nad) Haufe! ©Sie haft bu ihm benn bas ab=

getoöhnt?" - ,,©an3 einfach", ftraftlte bie junge,
tluge ©hefrau, „roenn er fid) fpät abenbs auf ben
Soden in bas Sd)laf3immer fd)lid), fo nturmelte
id) fchlaftrunten: ,Otto, bift bu es?'!" - „3ft bas
alles?" - „3a, mein ©tann heiftt nämlid) ©uftao !"

Strafe muft fein! ©ei ber Prüfung fragte
ber ©rofeffor: „2Beld)e Strafe, Hen- Kanbibat,
fteht auf Sigamie?" Spontan antmortet ber Kam
bibat: „3«>ei Sd)u)iegermütter."

Das Hausmittel
Gegen Übelkeit, Erbrechen,
Blähungen u. Magenkrämpfe

Äusserlich zur Wunddesinfektion
Erhältlich in Apotheken u. Drogerien

FRANZ VOGT
Apotheke - Drogerie
Oberdiessbach

Die Schwiegertochter Karls IX.
Das immer noch keineswegs abgestumpfte

Kriegsbeil zwischen Hugenotten und Katholiken
sollte durch die Vermählung des hugenottischen
Prinzen Heinrich von Navarra, des nachmaligen
Königs Heinrich IV., mit Margaretha, genannt
Margot, Tochter der berühmt-berüchtigten Katha-
rina von Medici, endlich begraben werden. So liest

man es jedenfalls die Hugenotten glauben. König
Karl IX. lud ihren General Gaspard de Coligny
freundlichst nach Paris ein, wo er ja dann, schänd-
lich verraten, in der Bartholomäusnacht (1572)
mit Tausenden seiner Glaubensbrüder ermordet,
durch die Strasten von Paris geschleppt und
schliestlich am Galgen von Montfaucon gehängt
wurde. Der für die schreckliche Mordnacht Haupt-
verantwortliche Heistsporn Karl begab sich persön-
lich zum Galgen hinaus, um seinen toten „Gast"
unflätig zu beschimpfen.

Dieser junge, mit 10 Jahren auf den Thron ge-
langte König war unstreitig ein arger Psychopath,
durch Vererbung körperlich und seelisch schwer be-
lastet wie sein ihm im Tode vorangegangener
Itijähriger Bruder Franz II.

Auch er, der zu plötzlichen Schwächeansällen
und unberechenbarenZornesausbrüchenmit läster-
lichen Flüchen neigende Karl, starb im noch
jugendlichen Alter von 24 Jahren, 1574, im Irren-
Haus, wie es heisst. Ob aus Gewissensbissen, bleibe
dahingestellt. Zugegeben ist immerhin, dast er
wohl formell die Verantwortung für die furcht-
bare Mordnacht trug, die moralische aber seine
Mutter Katharina, unter deren Fuchtel er stand.

So wenig dieser König des geschichtlichen Inter-
esses auch würdig ist, so must man ihn doch erwäh-
neu, will man von seiner Schwiegertochter be-
richten, die ihn um volle 141 Jahre überlebt hat.

Ein Jahr vor seinem Tode schenkte ihm seine

Favoritin Marie Tauchet 1573 ein Söhnchen, das
er legitimierte und auf den Namen Etmrlos cle

Valois, clue cl'VngouIème, taufen liest. Dieser ver-
mählte sich 1644, also im Alter von 71 Jahren, mit
brain^oise cke XarZonne und starb 6 Jahre darauf.
Seine Gemahlin folgte ihm erst 1715 im Tode
nach, überlebte ihn also um 65, den erlauchten
Herrn Schwiegervater aber um 141 Jahre.
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stillen: „Wohl, jetzt sind dem Köln doch die Augen
aufgegangen. Anscheinend must es so arme Krüp-
pel geben, und wenn sie auch nur dazu da sein

können, um so ehrgeizige, verblendete Bäuerlein
wie den Köbi Mosimann wieder auf den rechten
Weg zu weisen." H. Gebauer

Der Trick. „Dein Mann kam doch früher öfters
spät nach Hause! Wie hast du ihm denn das ab-
gewöhnt?" - „Ganz einfach", strahlte die junge,
kluge Ehefrau, „wenn er sich spät abends auf den
Socken in das Schlafzimmer schlich, so murmelte
ich schlaftrunken: ,Otto, bist du es?'!" - „Ist das
alles?" - „Ja, mein Mann heistt nämlich Gustav !"

Strafe must sein! Bei der Prüfung fragte
der Professor: „Welche Strafe, Herr Kandidat,
steht auf Bigamie?" Spontau antwortet der Kan-
didat: „Zwei Schwiegermütter."

vss Hausmittel
Degen Übelkeit, Erbrecben,
Disbungsn a. li/Iagsnicrsmpte
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